Grafen Coudenhove⸗Kalergi, 13 ö 
Artikel hat, Wiener Preſſemeldun⸗ iner Ruhepauſe 
tralregierung in Nanking hat ſeit längerer 
„Die Aktion Brands bildet die praktiſche politiſche Er ⸗ der aufſtändiſchen Generäle Verhandlungen ge 


ſoll die erſten Veſchlüſſe zun Verwirklichung Paneuropas 


Wird dieſer Vorſprung 
überholt werden, und 


verſtanden oder mißdeutet. 


optata pocztowa uiszzcona golowka. 
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Der Paneuropaplan Briands. 


Ein Artikel Coudenhove-Kalergis. 


In den nächſten Tagen wird in der Wiener Paneuropa⸗ 
Zeitſchrift ein Artikel des Führers den Paneuropabewegung 
unter dem Titel „Was will; 
Briand“ erſcheinen. Der 
gen zufolge, u. a. den folgenden Wortlaut: 


ſcheinungsform der Paneuropabewegung. Nach der erſten 
Etappe ſeiner Arbeiten im vorigen Jahr iſt das zweite Ka⸗ 
pitel für das Jahr 1930 vorgeſehen. Es ſchließt unmittelbar 
an das erſte an und beſteht aus folgenden Abſchnitten: Da 
ſämtliche europäiſchen Regierungen grundſätzlich bereit find, | 
ſich zu einer paneuropäiſchen Organiſation zuſammenzuſchlie⸗ 
ßen, handelt es ſich zunächſt um eine Einigung über die Form 
der Duganifation. 

gu dieſem Zwecke wird Briand in einigen Wochen an 


alle europäiſchen Regierungen ein Rundſchreiben richten mit 


der Aufforderung, Vorſchläge für die europäiſche Staaten⸗ 
organiſation zu machen. Die eingelaufenen Antworten wer⸗ 
den zu einem konkreten Vorſchlag zuſammengefaßt, der die 
Grundlage zu einer Konferenz der europätichen Regierungen 
in Genf im September 1930 bilden wird. Dieſe Konferenz 


. 
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faſſen. Auf Grund dieſes Programms iſt damit zu rechnen, 
daß noch in dieſem Jahre eine europäiſche Zentralorganiſa⸗ 
tion entſteht und Europa damit aufhört ein rein geographi⸗ 
ſcher Begriff zu ſein und beginnt, politiſchen Sinn zu er⸗ 
halten. Die Durchführung der Briandſchen Aktion würde be · 
deuten, daß Europa in zwei Jahren den 40. jährigen Vor⸗ 
ſprung Panamerikas einholt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht nur eingeholt, ſondern ſogar 
das Paneuropa, das wir vor unſeren 
Augen entſtehen ſehen, dürfte ein ſtraffever Organismus 
werden als es heute Panamerika iſt. 

f In Deutſchland wurden die Ziele Briands vielfach miß⸗ 
Die ſes Mißverſtändnis beruht vor 
allem auf der Verwechſlung der Initiative Grahams zur Her⸗ 
ſtellung eines Zollwaffenſtillſtandes, die mit der gleichzeitigen 
Paneuropainitiative Briands vermiſcht wurde. In Wahrheit 
handelt es ſich um zwei ganz getrennte Aktionen. Die öffent⸗ 
liche Meinung Deutſchlands glaubt, daß die europäiſche Si⸗ 
cherheit durch Locarno, 
mehr als geſichert iſt. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Locarno und 
der Kelloggpakt ſichern Europa heute nicht beſſer, als im 
Jahre 1914 der Neutralitätspakt Belgien gefihert hat. Die 
Erinnerung an den Weltkrieg beginnt bei der jüngſten Ge⸗ 
neration zu verblaſſen und ein zugkräftiges Schlagwort 
würde genügen, um Millionen von Freiwilligen in Europa 
auf die Beine zu bringen. 


Bevor ein Fallen der europäfſchen Binnenzölle möglich 


wird, muß ein neues Sicherheitsſyſtem in Europa eingeführt 
werden. Ein ſolches Syſtem kann nur in der ſolidaviſchen Ab⸗ 
wehr des Friedensbrechers beſtehen. Seit ſieben Jahren war⸗ 
tet unſere Bewegung auf den Staatsmann und den Staat, 
der die praktiſche Verwirklichung unſerer Ziele verſuchen 
würde. Nun ſind der Staatsmann und der Staat hier. 
Vriand hat ſich für Paneuropa entſchieden und mit ihm 
Frankreich, wo Paneuropa keine Parteienfrage mehr iſt, denn 
alle FRE Regierungen ſtehen geſchloſſen hinter 
Briand. 

Alles hängt von Deutſchland ab. Wird es gelingen, auch 
hier eine Paneuropafront zu ſchaffen, die, abgeſehen von der 
extremen Rechten und Linken, das ganze realpolitiſche 
Deutſchland umfaſſen würde? Wird es gelingen, über alle in- 
nen- und außenpolitiſchen Fragen hinweg die europäiſche 
Seele des deutſchen Volkes zu wecken? Die nächſten Monate 
werden hier Klarheit ſchaffen. Dies wird entſcheidend ſein 
für den geiftigen Kampf um Paneuropa. Die Antwort 
Deutſchlands an Briand wird entſcheiden, ob der Geiſt tre ⸗ 
ſemanns mit ihm geſtorben iſt oder ob er weiterlebt, im Sin⸗ 
ne einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſöhnung und einer gemein- 
ſamen Errichtung Europas.“ 


England und die Oſtreparationen. 


London, 20. Januar. Die Blätter melden aus dem 
Haag, das Snowden in ſeiner Intervention in der Frage 


Plenarſitzung zu 


den Völkerbund und den Kelloggpakt — 
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(mit illuſtrierter Sonntags | (Bei Wiederholung Rabatt). 


Tontag, 


Honor Bürgerkrieg in Chan. 


der Bürgerkrieg wieder neu aufgelebt, nach 
von wenigen Wochen. Die chineſiſche Zen⸗ 
Zeit mit einem 


In China iſt 


— — 


——— 


da Auflal 


aus Sandringham in 
er im Buckingham⸗Palaſt die Mitglieder der fünf Delegatio⸗ 
nen. Danach hält er einen Kronrat ab. Morgen eröffnet der 


König im Oberhaus die Flottentonferenz und kehrt danach 
Königs und beteiligt ſei. Die Sachkenntnis und Intelligenz der deutſchen 
(Admiralität ſtehe der einer anderen 


ſofort nach Sandringham zurück. Die Reden des 
der Führer der verſchiedenen Delegationen werden über die 
ganze Welt durch Rundfunk verbreitet werden. Heute abend 
nehmen die Delegierten an einem Regierungsbantett im 
Savoy-Hotel und danach an einem Empfang im Lancaſter⸗ 
houſe teil. 8 


führt, die nun⸗ 30 000 Mann verfügen ſoll. 


dt 


deutſche Anſicht über die Seeabrüſtung auf 
angehört hätte. 
J 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


t portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
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mehr ergebnislos abgebrochen wurden. Daraufhin hat die 
chineſiſche Regierung Truppen in Marſch geſetzt gegen das 
Hauptquartier des aufſtändiſchen Generals, der über etwa 


Follenlonſeren 


zwiſchen dem 


bedauerlich, daß 


Es wäre deshalb ratſam geweſen, wenn man ſich auch die 
der Konferenz 


Heuer franzöflcher Höhentelord? 


Paris, 20. Januar. Der franzöſiſche Flieger Lemoigne 
iſt geſtern vom Flugplatz Villacoublay aufgeſtiegen um den 


ſranzöſiſchen Höhenrekord zu verbeſſern, den der Flieger dieſe 
Metern aufgeſtellt hatte. Nach damit verbeſſert iſt. 


Sady Lecointe mit 11.145 
zwei Stunden zehn Sekunden Flugdauer landete Lemoigne. 


der nichtdeutſchen Reparationen einen heftigen Ausfall auf 
Beneſch ſowie auf die kleine Entente im allgemeinen mach⸗ 
te. Es heißt, daß ſeine Rede ſchärfer war, als alles, was man 
im Laufe der beiden Haager Konferenzen von ihm zu hö⸗ 
ren bekam. Snowden habe die kleine Entente mit einem 
Mann verglichen, der einen anderen zwei Uhren geraubt 
hat und ihm dann anbietet, ihm das Geld zu leihen, um eine 
von ihnen zurückzukaufen. t 

„Times“ berichtet aus dem Haag, ironiſch durch ein 


Vorgehen, daß privat als Piratentum und Erpreſſung be⸗ 


zeichnet worden ſei, ſeien Diskute über die nicht deutſchen 
Reparationen auf einiges wenige vermindert worden. 


Die Ranalgarantie. 

Paris, 20. Januar. Der Londoner Berichterſtatter des 
„Echo de Paris“, der ſeinem Blatt über den in den öffent⸗ 
lichen Erörterungen zur Flottenkonferenz neuerdings auf⸗ 
getauchten Gedanken eines Garantiepaktes zur Sicherſtellung 
der Kanalzone berichtet, erblickt darin den Preis, den Eng: 
land und Frankreich für die engliſche Garantie unter dem 
Loacarnopakt verlangt. Dasſelbe iſt der Anſicht des Vericht⸗ 
erſtatters der Fall mit den von England vertretenen For⸗ 
derung, daß Frankreich die Zahl ſeiner Kreuzer und Unter⸗ 
ſeeboote herabſetzt. 5 


Ein fozialiftifcher Bezirksverband gegen 
Beteiligung an der Regierung. 
Paris, 20. Januar. Der Bezirksverband der fozialifti- 


Iien Partei des Rhone⸗Departement hat geſtern in Lyon 


abgehalten. Er hat ſich 187 gegen 


ſeime Jahresverſammlung 
Beteiligung der 


63 Stimmen gegen den Grundſatz der 


Seine Barographen zeigten eine erreichte Höhe von 11.500 
Metern. Die Nachprüfung der Apparate wird ergeben, ob 
Höhe wirklich erreicht und der franzöſiſche Höhenvekord 
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zialiſten an der Regierung geeinigt. In einer zuſätzlichen 
Entſchließung wird dieſe Abſtimmung noch weiter präziſiert. 
Es heißt darin, der Kongreß ſei der Anſicht, daß unter den 
gegenwärtigen Umſtänden, d. h. angeſichts einer ſtarken reak⸗ 
tionären und klerikalen Mehrheit in der Kammer, die Fra⸗ 
ge der Regierungsbeteiligung für die ſozialiſtiſche Parte: 
erſt nach allgemeinen Neuwahlen für die Kammer aufgenom⸗ 
men werden wird. Der Kongreß hat außerdem die Wieder⸗ 
aufnahme des aus der Partei aufgeſchloſſenen Abgeordne⸗ 
ten und früheren Generalgouverneur aus Indochina Varenne 
mit 146 gegen 80 Stimmen beſchloſſen. 


Schweres Flugzeugunglück in Florida. 

Palmbeach, 19. Januar. Als ein von den Bahamas 
kommendes Flugzeug der Florida Airways landen wollte. 
ſtürzte es aus 150 Metern Höhe in den Worth ⸗See. Dabei 
wurden der Flugzeugführer und zwei Mechaniker getötet 
und zwei Paſſagiere ſehr ſchwer verletzt. 


Ein weiteres Opfer des Grubenunglücks 
f auf der Heinitzgrube. 

Beuthen, 20. Januar. Der Bergarbeiter Fron, der nach 
30 Stunden aus dem Schacht der Heinitz⸗Grube lebendig ge- 
borgen werden konnte, iſt jetzt an Entkräftung geſtorben. Da⸗ 
mit erhöht ſich die Zahl der Todesopfer auf drei. Ein weiterer 
Bergmann iſt noch eingeſchloſſen. 


flommuniſtiſche Unruhen. 
Beuthen, 20. Januar. In Miechowitz wurde geſtern abend 
ein Trupp demonſtrierender Kommuniſten durch die Polizei 
zerſtreut, wobei die Menge erheblichen Widerſtand leiſtete. 
Ein Poliziſt erhielt enen Stich in den Hinterkopf. Vier Perſo⸗ 


So: nen wurden feitgenommen, 
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Bielitz. 5 
Eine ſchwere Schlägerei. 

Am Samstag, um 9.30 Uhr abends, entſtand in einem 
Gaſthauſe in Kurzwald eine ſchwere Schlägerei, aus welcher 
drei Schwerverletzte und mehrere Leichtverletzte hervorgegan⸗ 
gen ſind. In dem beſagten Gaſthauſe wohnen vier Arbeiter, 
welche bei dem Bau des Pulvermagazines in Wadowice be⸗ 
ſchäftigt ſind. Die Arbeiter hatten vor einiger Zeit einen 
Streit mit einigen jungen Leuten aus Kurzwald. Am Sams- 
tag hat in dieſem Gaſthauſe eine Hochzeitsfeier ſtattgefunden 
Bei dieſer haben ſowohl die beſagten vier Arbeiter als auch 
ihre Gegner teilgenommen. Eine nichtige Urſache war der An⸗ 
laß, daß die vier Arbeiter mit gezückten Meſſern in die Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft eindrangen. Es entſtand ein furchtbarer Wirr⸗ 
warr, dem der Polizeipoſten von Kurzwald nicht gewachſen 
war. Es wurde daher die Hilfe des Polizeikommiſſariates in 
Bielitz angerufen. Der Polizeiunterkommiſſar Herlig iſt 
mit vier Polizeifunktionären im Auto an den Tatort hinge⸗ 
fahren. Darauf wurde die Ruhe hergeſtellt. Das Endreſultat 
dieſer Schlägerei waren drei Schwerverletzte und mehrere 
Leichtverletzte. Die Schwerverletzten, Andreas Miklas und 
Franz Gren wurden durch die Rettungsſtation in das Spital 
in Bielitz eingeliefert. Ein gewiſſer Jan Czeſzlar und An⸗ 
dreas Zipſer, die gleichfalls erhebliche Verletzungen erlitten 
haben wurden der ärztlichen Pflege übergeben. Ebenſo erlit⸗ 
ten die Angreifer Verletzungen an den Händen. Die Angrei⸗ 
fer namens Martin Tranſzoch, Bronislaus Krzypta, Hein⸗ 
rich und Stanislaus Kys wurden in Polizeigewahrſam bis 
zum Abſchluß der Unterſuchung genommen. 

Todesfall. Am Freitag, den 17. d. M., ſtarb nach länge⸗ 
rer Krankheit im hohen Alter von 85 Jahren Frau Emilie 
Kwasniewiiti, geb. Erfurth. Die Verſtorbene war eine 
geborene Bielitzerin, Witwe nach dem ehemaligen Magiſtrats⸗ 
beamten der Stadt Biala und Mutter des langjährigen Jo⸗ 
ſezhyſchen Beamten Herrn Konrad Kwasniewſki. 


Biala. 


Liebestraqödie. 

Am Freitag hat der Polizeipoſten in Byſtrai einen Brief 
erhalten, daß die zwei Unterfertigten des Schreibens, namens 
Franz Kawalewſki und Marie Diwes aus Nikolai in 
der Nähe des Joſefsberges am Donnerstag Selbſtmord be⸗ 
gangen haben. Die Polizei hat Nachforſchungen eingeleitet. 
Am Sonntag wurden von einem gewiſſen Franz Yachny aus 
Byſtrai die Leichen im Walde von Wilkowice aufgefunden. 
Sowohl Kowalewſki als auch die Diwes hatten eine Piſtole in 
der Hand. Di: Leiche des Kawalewski wies zwei Schüſſe in 
der Herzgegend und die der Diwes einen Schuß in der Herz⸗ 
gegend auf. Eine gerichtliche Kommiſſion hat an Ort und 
Stelle ein Protokoll aufgenommen und die Leichen zur Beer⸗ 
digung freigegeben. Kowalewſki war 29 Jahre alt u. verhei 
ratet, die Diwes 25 Jahre alt. Die Urſache zur Tat iſt in 
der unzertrennlichen Liebe der Selbſtmörder zu ſuchen. 

Ein beſtialiſcher Mord. 
Die Leiche ohne Kopf, Hände und Füße. 

Am Samstag wurde in einem Raume des Schlafhauſes 
auf der ul. Dombrowſkiego Nr. 5 in Siemianowitz die Leiche 
eines Knaben gefunden, die vollkommen verſtümmelt war. 
Der Kopf, die Hände und die Füße waren abgeſchlagen. Die 
am Tatort eingetroffene Polizei hat in der erſten Unterſu⸗ 
chung feſtgeſtellt, daß es ſich um die Leiche des zweijährigen 
Sohnes einer gewiſſen Marie Byrda, 26 Jahre alt, zuletzt! 
wohnhaft in Siemianowitz, handelt. Die Mörderin ft nach 
der Tat nach Myslowitz geflüchtet. Sie kehrte jedoch alsbald 
zurück und wurde von der Polizei verhaftet. Die Byrda hat 
während dem Verhör angegeben, daß ſie dieſen Mord in der 
äußerſten Not getan hat, da ſie es nicht mit anſehen konnte, 
wie ihr Kind Hunger litt. Die Einzelheiten über die Aus⸗ 
führung der Tat fehlen noch zur geit. N 


“ 


Schneesturm. 

Die große Treibjagd war beendet. Blutrot verſank der 
rieſige Sonnenball hinter einer dunſtigen Wolkenbank. In 
langer Kette glitten die Schlitten der Jäger die endlos ſchei⸗ 
nende Schneiſe des meilenweiten Forſts entlang. Kein Luft⸗ 
hauch regte ſich in der windgeſchützten Tiefe, nur in den Wip⸗ 
feln der hohen Tannen war ein Rauſchen, gleichmäßig, ein⸗ 
lullend und ſchwer, wie ferne Meeresbrandung. Langſam 
breitete die Dämmerung ſich aus, wob weſenloſe Schleier um 
Buſch und Baum, verwiſchte die Gegenſätze zwiſchen Licht 
und Schatten und tauchte alles in gleichmäßiges, langſam 
zunehmendes Dunkel. Knirſchend ſangen die Schlittenkrifen 
ihr eintöniges Lied auf der hartgefrorenen Bahn, hoch türm⸗ 
ten ſich zu beiden Seiten lockere Schneemaſſen, wie in einen 
tiefen Graben glitt man dahin, der mählich breitet werdenden 
weißen Fläche entgegen, die ſich hinter- dem dunklen Tor des 
Waldrandes öffnete. Dort teilten ſich die Straßen und nach 
kurzem Abſchied trennte ſich die Geſellſchaft. Die meiften 
ſcheuten die weite nächtliche Rückfahrt, hatten ſich dement⸗ 
ſprechend eingerichtet und folgten der üblichen Einladung des 
Jagdherrn. Nur einer, den zu Hauſe dringende Arbeit er⸗ 
wartete, entſchloß fi) nach ſeinem zwei Stunden entfernten 
Heim zurückzukehren und ließ ſich trotz des Hinweiſes auf ein 
wahrſcheinlich herannahendes Unwetter von dieſem Vorha⸗ 
ben nicht abbringen. Die Straße mit ihrer ſchmalen, nur für 
ein Pferd eingefahrenen Spur führte anfangs am Waldran⸗ 
de entlang, in deſſen Windſchutz der Kutſcher die hintereinan⸗ 
Ei . beiden Roſſe tüchtig ausgreifen ließ. Das 
Rauſchen der Tannen ſchien zugenommen zu ha’ j 4 
ſtärkte ſich immer Pe 25 Ei 9277 are ei 

Dicht über den Boden der weiten Ebene wehte ein un⸗ 
unterbrochenes feines Schneegerieſel, wie treibender Sand 
am Meeresufer und deckte alle Unebenheiten zu, ſetzte ſich 
hinter Büſchen und Bäumen feſt und türmte an geſchützten 
Stellen langſam wachſende Wälle auf. Die Straße bog vom 
Walde ab. Kaum hatte der Schlitten die ſchütenden Bäume 
verlaffen, als ein ſchneidend kalter Wind den einfamen Fah⸗ 
rern ins Geſicht ſchlug und trotz der dicken Pelze hemmungs⸗ 
los bis zum Körper drang. Faſt verweht war die. Wegſpur, 


19 


m m m 02044400 U 0-00 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Nr. N 


Sportnachrichten 


Dr. Tadäus Saloni neuerlich zum Präſes des polniſchen 
Motorradfahrerverbandes gewählt. 


Im Saale des ſtädtiſchen Rathauſes in Kattowitz hat am 


S 


zirte des Verbandes, Delegierte aus Gdingen und der A8. 
aus Danzig teilgenommen. 


Nachdem die einzelnen Bezirke die Berichte erſtattet ha⸗ 


onntag die Generalverſammlung der Delegierten des polni- ih) 
ſchen Motorvadfahrerverbandes ſtattgefunden. An dieſer De⸗ bowſki — Lodz. 
legiertentagung haben außer den Vertretern ſämtlicher Be⸗ 


zelnen Bezirken wurden folgende Perſonen in den Vorſtand 
gewählt. Wojda — Krakau, Paczkowſki — Poſen und Gra⸗ 


In die Sportkommiſſion wurden gewählt, Kapitän Lo⸗ 
teczko, Ing. Sylveſter und Prof. Mazurkiewicz. 

In der Delegiertenverſammlung wurde beſchloſſen, daß 
der diesjährige „Grand Prix“ am 8. Juni in Kattowitz durch⸗ 


ben wurde dem Vorſtand das Abfolutorium erteilt und ein geführt wind. 


beſonderer Dank für die geleiſtete Arbeit um die Entwicklung 


Die Beratungen wurden in ſehr harmoniſcher Weiſe 


des Motorradklubs in Polen den Herren Dr. Tadäus Saloni durchgeführt und haben von 10 Uhr vormittags bis 7.30 Uhr 


und dem Sekretär Mikula ausgeſprochen. 

Die Wahl des neuen Vorſtandes zeitigte folgendes Er⸗ 
gebnis: Präſes Dr. Saloni, Vizepräſes Dr. Karczewſki, 
Schriftführer Mikula, Kaſſierer Dobrowolſki. Von den ein⸗ 


Neue Behörden der polniſchen 
Fußballliga. 

Am Sonntag hat die Generalverſammlung der polni⸗ 
ſchen Fußballiga unter dem Vorſitz des Major Duryk bei 
Anweſenheit der Vertreter ſämtlicher Klubs in Warſchau 
ſtattgefunden. 

Dem derzeitigen Vorſtand wurde das Abſolutorium er⸗ 
teilt, worauf der neue Vorſtand in folgender Zuſammenſe⸗ 
tung gewählt wurde. Präſes Major Izdebſki, Vizepräſes 
Laskownicki und Major Szwenk, Schriftführer Landau, Kaſ⸗ 
ſierer Kapitän Wawrzekiewicz, Beiräte Fränkel und Moſin. 

In den Spiel- und Organiſationsausſchuß wurden ge⸗ 
wählt: Major Picheta, Krupa, Zakrzewfki, Major Kotowſki, 


Kapitän Mordry, Godlewſki und Oberleutnant Szeremeta. 
Die Reviſionskommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus den 
[Serren: Direktor Kupezyk, Dir. Broniarz und Major Par- 


tyka, als Vertreter fungieren Kapitän Mielecha und Dr. Lu⸗ 
xenburg. 

Während der Verſammlung wurden die Meiſterſchafts⸗ 
abzeichen dem Ligameiſter und einigen Führern der Liga für 
Verdienſte überreicht. 

Darauf wurden verſchiedene Statutenänderungen vorge⸗ 
nommen und die erſten Spielrunden feſtgeſetzt. 


Die Ergebniſſe der Fußballkämpfe am 
Sonntag in Polen. 


Cracovia 1 — komb. Team Podgorze und Legia 8:3 (11) 
K. S. Chorzow — Reichsbahn S. V. Gleiwitz 3:3 (1:1). 
Der Ausgang iſt als ein ſehr guter zu bezeichnen, da die 
deutſche Mannſchaft die Meiſterſchaft in den Eiſenbahnſport⸗ 
vereinen hat. 
Amatorſki K. S. — Kreſy 4:0 (3:0); 
06 Myslowitz — K. S. 20 Bogutſchütz 3:1 (1:0); 
Slavia — Orzel (Welnowiec) 2:0 (1:0); 
3. Przyjaciele Sport. — Odra 5:1 (3:0); 
K. S. Kattowitz — Sparta 6:2 (3:2); 
Pogon — Policyjny K. S. Kattowitz 3:3 (2:0); 
Poniatowſki — K. S. 27 Orzegow 4:0 (3:0); 
Brzeziny Slonskie — Deutſch Blei Scharlej 1:0 (0:0); 
Naprzod, Lipine — Ruch Bismarckhütte 1:1 (0:1). Die- 
Spiel ſollte die Entſcheidung bringen, welchem Klub die 


ſes 


piöleiiiche Meiſterſchaft zufällt. Zuſchauer 3000 Perſonen. Das 


Tor für Ruch erzielte Sobota, für Naprzod Stefan. 
K. S. 06 Kattowitz — Pogon, Kattowitz 2:3 (2:3); 
K. S. 07 Siemianowitz — V. f. B. Gleiwitz 1:5 (05). 


don den beiden Seitengräben nichts zu ſehen, gleichmäßig be⸗ 
deckte endloſes Weiß die ungeheuere Fläche. Kein Baum oder 
Strauch am Straßenrande zeigte den Weg, nur die vertrau⸗ 
ten Umriſſe einzelner Bäume an Feld- und Wieſenrainen 
boten in der zunehmenden Dunkelheit Anhaltspunkte für die 
einzuſchlagende Richtung. Vorſichtig taſtend ſetzte das ſonſt 
ſpurſichere Spitzpferd ſeine Füße, ganz langſam taſtend gings 
vorwärts. Kein Stern glitzerte am wolkenverhangenen Him⸗ 
mel, fahl leuchtete die weiße Ebene. Einzelne Flocken began⸗ 
nen zu fallen, immer dichter wirbelten ſie, verfingen ſich in 
Pelz und Mütze, blieben an Bart und Wimpern hängen, leg⸗ 
ten ſich fühl und naß aufs Geſicht, verklebten die Augen und 
hüllten alles in undurchdringlichen, auf und nieder tanzen⸗ 
den, jagenden Nebel. Bald wütete der Schneeſturm mit fol- 
cher Macht, daß der Jäger den vor ihm ſitzenden Kutſcher 
kaum erkennen konnte und dieſer feine Roſſe völlig aus dem 
Geſicht verlor. Längſt waren die Pferde in Schritt gefallen 
und taſteten ſich mühſam vorwärts. . 
Plötzlich verlor der Spitzgaul die Spur, ſtürzte bis an 
den Leib in lockeren Schnee, riß beinahe das zweite Pferd und 
den Schlitten mit, arbeitete ſich ſchnaubend wieder auf den 
Weg, tappte weiter, ſtürzte abermals, blieb zitternd ſtehen 
und war nicht mehr zu bewegen weiterzugehen. Und der 
Sturm nahm ſtetig zu. Bei ſolchem Wetter im Freien zu 
übernachten war unmöglich, es blieb nichts übrig, als den 
ſchweren Fahrpelz abzuſtreifen und die Tiere am Kopf zu 
führen. Bis an den Gürtel im Schnee watend, begab der Jä⸗ 
ger ſich an die Spitze und verſank dort in einen tiefen, quer 
zur Fahrtrichtung verlaufenden Graben. Wie kam der dort⸗ 
hin, machte der Weg eine ſo ſcharfe Biegung? Vorſichtig tap⸗ 
pend ſuchte er nach anderen Straßengraben und fand ihn 
nicht. Verirrt! Offenbar hatten die Pferde einen Feldweg 
weitergeirrt. Schritt für 


eingeſchlagen und waren dann 

Schritt arbeiteten Menſch und Tier ſich vorwärts, ſtolpernd, 
im tiefen Schnee verſinkend. Die Hände verklammten und 
das Geſicht ſchmerzte, aber die Flocken jagten in unvermin⸗ 
derter Dichte dahin. Die eigene Schlittenſpur, der eben frei⸗ 
gewordene Fußſtapfen verwehten im nächſten Augenblick und 
nichts verriet mehr die Richtung, aus welcher das Gefährt 
gekommen. Wo mochte die Straße ſein, näherte oder entfern- 


f 


abends mit einer zweiſtündigen Mittagspauſe gedauert. Die 


zahlreichen Delegierten wurden von dem ſchleſiſchen Sportrat 


im Hotel Savoj zu einem Eſſen eingeladen. 


* 


vienna ſchlägt Sparta verdient 3:0 (2:0) 

Die Wiener errangen einen verdienten Sieg. Sie waren 
der Sparta in allen Reihen überlegen und trotzdem ſich in 
der zweiten Halbzeit die Ermüdung von ihrem vorgeſtrigen 
Spiel leicht bemerkbar machte, waren ſie doch ſtets ſchneller 
als die Prager. Ihre Spielweiſe war mehr auf Mannſchafts⸗ 
leiſtung aufgebaut als das der Prager, deren Stürmerreihe 
ſich das ganze Spiel hindurch zu keiner geſchloſſenen Aktion 
aufraffen konnte. Die angenehme Ueberraſchung bei den Pra⸗ 
gern brachte Kolenaty, der ganz ausgezeichnet war. Auch Ka⸗ 
da war gut. Die Verteidiger waren weit unſicherer als ſonſt, 
dafür aber ſehr ſcharf. In der erſten Halbzeit benachteiligte 
der Schiedsrichter einigemal beide Parteien durch ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen, dann waren dieſe aber objektiv. 

Gleich zu Beginn diktierte der Schiedsrichter einen un⸗ 
gerechtfertigten Elfmeter gegen Vienna, den Koſtalek verſchoß. 
Das erſte Tor fiel in der 9. Minute durch Penzinger, nachdem 
vor ihm Adelbrecht aufs Tor geſchoſſen hatte und ſein Schuß 
abgewehrt wurde. Die Wiener hatten mehr vom Spiel, und 
als in der 42. Minute Sparta einen Elfmeter verſchuldete, 
verwandelte dieſen Adelbrecht zum zweiten Treffer. Nach der 
Pauſe waren die Wiener zuerſt weiter im Vorteil und ſchoſſen 
nach ſchöner Kombination durch Penzinger den dritten und 
letzten Treffer des Spieles. Dann ließen fie mach, die Sparta 
ſpielte mit großem Eifer, doch war der Sturm zu ſyſtemlos 

und konnte gute Chancen nicht zu Erfolgen ausnützen. 
„Slavia* Prag, ſiegt überlegen gegen 

minerva“ 5:0 (2:0). 

Zu einem fußballſportlichen Ereignis S Ranges ge⸗ 
ſtaltete ſich der Wettkampf, den die Prager Slavia vor 25 000 
[Zuſchauern der Minerva 93 Berlin lieferte. Minerva ver⸗ 
ſchaffte den begeiſterten Zuſchauern einen hochklaſſigen Ge⸗ 
nuß. Auf dem feuchten, ſchlüpfrigen Boden kam das Lüberle⸗ 
gen techniſche und taktiſche Können der Gäſte micht fo recht 
[zur Geltung. Die in den Berliner Verbandsſpielen bisher 
noch ungeſchlagene Minerva⸗Mannſchaft mußte dieſem Geg⸗ 
ner den Sieg überlaſſen. Für die Berliner war das Spiel ein 
richtiges Lehrſpiel. Trotz eindeutiger Ueberlegenheit kamen 
die Gäſte erſt nach 20 Minuten Spieldauer durch Soltys zum 
fahrenden Treffer. Kurz vor der Pauſe erhöhte Slavia durch 
Soltys den Stand auf 2:0. Der gleiche vorzügliche Spieler 
ſchoß nach Seitenwechſel das dritte Tor und obwohl die Gäſte 
angeſichts ihrer klaren Ueberlegenheit nicht mehr voll aus ſich 
Iherausgingen, konnten Pue und Bara den Stand auf 5:0 
ſtellen. Bei etwas mehr Glück hätte Slavia einen noch höhe⸗ 
ren Sieg erzielen müſſen. 


S ο,, sene 
te man ſich von ihr? Die Beine wurden ſchwer und auf den 
Körper ſank bleierne Müdigkeit — kein Anhaltspunkt, vings⸗ 
herum eine graue ſich bewegende Mauer und Dunkelheit. 
Mechaniſch tappten die Füße und ſuchten unter der Schnee⸗ 
decke die feſte Wegſpur. Wie lange ſie ſo über Aecker und 
Wieſen, oft bis zur Hüfte im weißen Brei gewatet, fie wuß⸗ 
ten es nicht, es ſchien ihnen endlos. Der Wunſch ſich in die 
kühlen Daunen zu legen und auszuruhen, wurde immer 
mächtiger, mit aller Energie mußten die Ermatteten ihn nie⸗ 
derzwingen. Wie Trunkene wankten ſie dahin. Plötzlich 
ſperrte ein Zaun die eingeſchlagene Richtung. Vorſichtig, mit 
wiedererwachter Hoffnung folgten fie ihm, weiter immer wei- 
ter, bis er unvermittelt endete. Müde und unſchlüſſig blieb 
der Jäger ſtehen, die Enttäuſchung war hart. Endlich raffte 
er ſich auf und ſtapfte weiter. Nach wenigen Schritten ſtürz⸗ 
te er in einen Graben, kletterte hinüber und befand ſich auf 
einer Straße, ob auf der richtigen, war ihm völlig gleichgül⸗ 
tig. Sie mußte am Ende doch irgendwohin führen, man 
durfte ſie nur nicht wieder verlieren. 

b Langſam mit unendlicher Vorſicht taſteten die Verirrten 
ſich vorwärts, die Schneehöhe am Peitſchenſtiel meſſend. Da 
tauchte plötzlich ſchemenhaft ein Baum am Straßenrande auf 
und verſank gleich wieder in der Dunkelheit wirbelnder 
Flocken. In kurzem Abſtande folgte ein zweiter und dann ein 
dritter — fie befanden ſich in einer Allee, folglich mußte ir⸗ 
gendein Gut in der Rähe ſein. Zuverſichtlich ſtrebten Mann 
und Roß weiter, mühſam gegen den Sturm kämpfend. Noch 
ein kurzes Stück, dann nahm ein ſchützender Park die müden 
Wanderer auf. Wohl brauſte es mächtig in den Wipfeln der 
alten Bäume, aber ſie waren geborgen. Die Ungewißheit und 
Müdigkeit wich von ihnen und auch die Tiere äußerten Freu⸗ 
de, indem ſie leiſe zu wiehern begannen. Ganz langſam und 
ſacht fielen die Flocken, als könnten ſie kein Unheil anrichten 
und zwiſchen den Bäumen ſchimmerten hell erleuchtete Fen⸗ 
ſter eines Schloſſes. Bald ſtand der Jäger in der weiten Hal⸗ 
le, wie ein Schneemann von Kopf bis Fuß in Weiß gehüllt, 
mit frohem Zuruf begrüßt. Er hatte nach vierſtündigem 
Umherirren das Nachbargut erreicht. 


W. v. Klot⸗Heydenfeldt. 


Nr. 18 „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Mitropacupfieger gleicht im Siniſh aus 
München 1860 — Ufpeſt Budapeſt 3:3 (21. 
Einen großen Erfolg für den ſüddeutſchen e | 
holte ſich München 1860 gegen den Sieger im Mitropacup, 
den Ujpeſt Budapeſt, mit dem unentſchiedenen Reſultate 
von 3:3 (2:1) Die im Münchener Stadion er wee 
18 000 Zuſchauer wurden in dieſem Wettſpiel in keiner Weiſe 
— = erlebten nicht nur durch die techniſchen Fein⸗ 8 Unter Lebenden und Toten im alten Bun; 
heiten der Gäſte einen ſportlich wertvollen Fußballkampf, ſon. In den internationalen Reiſebureaus preiſen heute gro- 
dern fie hatten auch die Genugtuung, die einheimiſche Mann- ße Platate 725 Herrlichkeiten 1 = en 
1 i ern e ie für Stadt, die halb jo alt iſt, wie die Zeit“, und verkünden, da 
ſchaft in hervorragender Verfaſſung zu ſehen. Die Tore für S g wi e n Wert 
Upeft hosen Auer, Spi, Lolentit, für Münden Odenpur- sin Hotel F 
ö i lei Tore fi in der 36. und myra — bereitſtehe, de = 
2 2 — 23 Die ausgleichenden Tore fielen in 5 e fungen. Die geit ſcheint nicht fern zu fein, da Palmyra: In 


43 


dern auch in Kleinaſien und Syrien, wo man 


Seite 3 


Nasse und Trockene vor 
3000 3ahren. 


heute noch 
Spuren des geheimnisvollen Dionyſos⸗Kults findet. Zahl⸗ 
reiche Fresken an den Wänden enthalten Abbildungen von 
Weinſchalen und Weintrauben. Inſchriften deuten auf Brü⸗ 
derſchaften, die den Kult pflegten. Eine Inſchrift verkündet, 
ein gewiſſer Jarhei habe den Göttern gedient, indem er dem 
Tempel des Dionyſos alten Wein aus eigenen Kellereien ge⸗ 
ſchenkt habe, und nicht friſchen Wein in Lederſäcken aus dem 


das Reiſeprogramm der großen Mittelmeerreiſen aufgenom⸗ 
Eine außergewöhnliche Winterfport=} 
attraktion in Zakopane. 


men ſein wird. Palmyra verdient es, denn dort vereinigt fid ‘Weiten, Dieſer koſtbare Wein wurde bei rituellen Banketten 
in einzigartiger Weiſe Naturſchönheit mit uralten Erin- der Brüderſchaften getrunken. Aus Inſchriften geht außer⸗ 


nerungen. Die weltberühmte Stadt in der ſyriſchen Wüſte |dem hervor, daß einer Brüderſchaft ein Sekretär, ein Kü⸗ 


Der unermüdlich in der Organiſationsarbeit des Sport- wird zurzeit von däniſchen Gelehrten durchforſcht. Die be⸗chenchef und ein ſachverſtändiger Kellermeiſter beigegeben wa 
komitees führende Direktor Jamont hat nach Einführung deutendſten Altersfund ſind an derſelben Stelle gemacht wor- Iren. Andere Inſchriften wieder deuten auf das Vorhanden⸗ 


der Hockeyſpiele noch eine Winterſportattraktion, eine in 
len bis zur Zeit nie gekannte und zwar die Einführung eines Oeſtrup vor nahezu vierzig Jahren als erſter Europäer eine 
Tennisturniers auf der Eisbahn durchzuführen. Das Turnier unterirdiſche Grabſtätte in den Ruinen von Palmyra entdeck⸗ 
wird am 21., 22. und 23. Februar in Zakopane von den tüch⸗ te. In der letzten Zeit iſt man noch auf fünfzig unterirdiſche 


Po- den, an der der heute bekannte däniſche Gelehrte Profeſſor ſein von Abſtinenzlern hin. Es gab im alten Palmyra einen 


Tempel, der dem Gotte Sjai gewidmet war, „dem guten und 
milden Gotte, der keinen Wein trank“. Dioſem Gott durften 
keine Trankopfer dargebracht werden, und es war ſeinen An⸗ 


tigſten polniſchen Eislauf und Tennisſpielern ausgeführt. Grabſtätten geſtoßen. In den Wänden dieſer Grabftätten betern verboten, Wein zu koſten. Gerade dieſe Inſchrift wurde 


Dieſe Einführung wird ein großes Intereſſe hervorrufen und ſind Nischen eingerichtet, in denen Särge mit Mumien auf- 

den Rekord in den Unternehmungen des Sportkomitees bil- gestellt wurden. Inſchriften an den Wänden enthielten den 

den, welches trotz der techniſchen und Terrainſchwierigkeiten Stammbaum der Beigeſetzten. Die meiſten davon find in 

bemüht iſt das Mapimum deſſen, welches in den ausländi- palmhriſcher Sprache verfaßt, einem Dialekt des Armeniſchen. 

ſchen Winterſportplätzen zu finden iſt, durchzuführen. Andere dagegen lauteten griechiſch, das die alte Weltſprache 
der Antike war. 

Tagung des Ausſchuſſes Deutſcher 

Sportverbände. 

In Prag fand Sonntag die Jahrestagung des Ausſchuſſes 
Deutſcher Sportverbände ſtatt, die einen ſehr anregenden 
Verlauf nahm. Nachdem der Vorſitzende Oberſt Zedtwitz den 
Jahresbericht erſtattet hatte, aus dem erſichtlich iſt, daß die 
Tätigteit des A. D. S. immer erfolgreicher wird, veferierte 
Hedicka aus Halle über Vereinfachung des Verwaltungsappa⸗ 


1 7. 3 — 2 2 2 
dem Beſucher einen Einblick in eine 


neben begeiſterten Freunden eines guten Tropfens Abſti⸗ 
nenzler und Feinde des Alkohols gegeben hat. 
vieler Grabſtätten ſind mit einer in roten Farben gehaltenen 
Abbildung des Gottes Dionyſos geſchmückt; der griechijch® 
Weingott hatte nicht nur in Hellas und Italien Anbeter, ſon⸗ 


Die Wände 


vor kurzem von einer amerikaniſchen wiſſenſchaftlichen Expe⸗ 
dition entdeckt. 


Der arabiſche Häuptling Mohammed iſt zurzeit Herrſcher 
von Palmyra. Er hat in den Ruinen der alten Stadt eine 
Waſſerquelle freigelegt und erhebt von ſeinen Stammesge⸗ 
noſſen eine Abgabe für den Vorzug, Waſſer in der Oaſe 


Ein Gang durch die Grabſtätten von Palmyra vermittelt Palmyra zu trinken. Dieſer Sohn der Wüſte iſt vor einiger 


längſt entſchwundene Zeit von einer franzöſiſchen Dame eingeladen worden, Frank⸗ 
Kultur, wobei er ſeſtſtellen kann, daß es ſchon in Palmyra 


reich, unter deſſen Mandat Syrien ſteht, zu beſuchen. Der 
braune Mohammed war in Paris, beſuchte dort die Oper und 
lernte in den Nachtlokalen alle Genüſſe der Weltſtadt kennen. 
Er hat auch Monte Carlo beſucht und erzählt heute noch ſei⸗ 
nen Landsleuten, wie er ſich über das ſchöne Stück Geld ge- 
ärgert habe, daß er im Kaſino verlor. 


rates. Auf dem Arbeitsplan für dieſes Jahr iſt beſonders die 209060000 00860.000059920080090000000800000009099 000099000090 eee 890090 


Beſchickung der deutſchen Kampfſpiele und der HpgieneAus- 5000 Borer am Start der amerikanifchen 
ſtellung bemerkenswert. m eifterf chaf ten. 

r Zu den amerikaniſchen Amateurmeiſterſchaften im Bo⸗ 

Dor den Endkämpfen um die ren haben 5000 Voper gemeldet. Die Ziffern ſprechen für 

weltmeiſterſchaft im Boxen 


ſich ohne übrigen Kommentar, zeigen aber gleichzeitig, wo die 


[on Künnecke; 20.30 Königsberg: „Drei alte Schachteln“ von 
W. Kollo. 


Samstag. 19.30 Stuttgart: „1001 Nacht“ von J. Strauß. 

Dienstag. 20.15 Langenberg: Wunderdoktor wider Wil⸗ 
len. Hörſpiel nach Moliere; 21.35 Hörſpiel auf Schallplatten. 
Szenen aus „Hallo! Welle Erdball!“ 


Im Lager der Kandidaten um den Weltmeiſtertitel im 


Am 9. d. M. wurde in New York im Beijein zahlreicher 
Preſſewertreter und Tonfilmapparate der Kontrakt zwi⸗ 
ſchen Jack Sharkey und dem Tiefſchlagſpezialiſten Phil Scott 
unterſchrieben. Am 27. Februar findet in Miami (Florida) 
dieſer Kampf ſtatt, der die verwickelte Situation der Nach⸗ 
folge Gene Tunneys klären ſoll. Beiden Bogen wurde je 
25 Prozent der Bruttoeinnahme garantiert. | 

Es iſt zu hoffen, daß Sharkey, der die Kampfmechoden 


Scotts ausgezeichnet kennt, feine Nerven beherrſchen und“ 


ihm auf einen ſeiner „Hochſprünge“, die gewöhnlich die 


Disqualkfikation ſeines Gegners zur Folge hatten, nicht hin⸗ zart; 20.20 Baſel: „Die Nürnberger Puppe“ von Adam. 


einfallen wird. Dies wäre gleichbedeutend mit einem Siege 


Sharteys und der Eliminierung Sootts aus der erſten Ka- 


tegorie der Boper. Es verbleibt ſodann nur noch Schmeling. 
und Godfrey, der aber als Neger, kaum in Betracht Tommi. 

Schmeling kämpft am 27. März in Atlantic⸗City gegen 
einen noch unbekannten Gegner. Infolge der Anterzeichnung 
des Kontraktes Sharkey Scott find alle Gerüchte über ein 
baldiges Zuſammentreffen der beiden Potentaten des Rin- 
ges hinfällig geworden. Sie werden aber aller Wahrſchein⸗ 
lichteit noch im Sommer dieſes Jahres zuſammentreffen, 
welcher Kampf dann als Finale der Weltmeiſterſchaft im 
Boxen zu werten wäre. 
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58. Fortſetzung. 
Protopoff nickte mit dem Kopfe. „Gut, ich verlaſſe mich 
ganz auf Sie. Doch..“ 
„Laſſen Sie nur, ich mache alles“, antwortete Warbach 
flüſternd, und nahm wieder ſeinen Platz ein. . ö 
„Die Verhandlung iſt eröffnet“, klang es wieder ge⸗ 
ſchäftsmäßig vom Munde des Vorſitzenden. „Der Gerichts⸗ 
hof hat beſchloſſen, der geehrten Geſchworenenbank nur eine 
uptfrage und eine Nebenfrage vorzulegen, und zwar: Sit, 
Gregor Protopoff ſchuldig, am Abend des 25. Mai lau⸗ 
fenden Jahres den Großinduſtriellen Karl Merling in jeiner 
Villa mit Abſicht erſchoſſen zu haben? Sollten die Herren 
Geſchworenen dieſe Schuldfrage bejahen, jo müſſen Sie 
dann auch die Nebenfrage beantworten: Iſt Gregor Proto⸗ 
poff ſchuldig, am Abend des 25. Mai laufenden Jahres aus 
der Villa des Großinduſtriellen Karl Merling den Vetrag 
von 50.000 Mark geraubt zu haben?“ . 
Die Heſchworenen nickten als Zeichen, daß fie die bei⸗ 
den ihnen vorgelegten Fragen verſtanden hatten, mit den 
„Köpfen, während der Staatsanwalt bereits ſeine Papiere 
vor ſich auf dem Pult ordnete, um ſie bei der Anklagerede 
bereitzuhalten. “N 
„Ich erteile dem Staatsanwalt das Wort“, verkündete 
der Borjigende. 


Quelle des amerikaniſchen Niveaus im Bopen zu ſuchen iſt. 


Boxen iſt endlich eine Klärung der Situation eingetreten. 


Mittwoch. 20.00 Wien: „Hochflut am Miſſiſſippi“. Hör⸗ 
ſpiel von Heynicke. 

Donnerstag. 20.45 Langenberg: „Beſuch bei Landeis“. 
Heiteres Hörſpiel von P. Wantzen; 21.00 Leipzig: Im Viel⸗ 
fachumſchalter Nr. 1001—11150. Hörſpiel. 

Freitag. 20.00 München: „Robert und Bertram“, Poſſe 
von Raeder. 

Samstag. 19.00 Hamburg: „Das pochende Herz“, Hör⸗ 
ſpiel von Gunold; 20.05 Wien: Einakterabend. 


Radio 
Das Intereſſanteſte aus dem 
Eutopaprogramm. 


Dpern. 


Montag. 20.00 Zürich: „Iphigenia in Aulis“ von Gluck. 
Dienstag. 19.20 Budapeſt: „Figaros Hochzeit“ von Mo⸗ 


* 


W dniu 30 styeznia 1930 r. odbedzie 


sie W tutejszym magazynie kolejowo- 
celnym 677 


liewtacujna sprzedai 


towaröw niepodjetych przez 
w przepisanym terminie. 


Freitag. 19.30 Budapeſt: „Roſenkavalier“ v. R. Strauß. 
Samstag. 19.30 Brünn: „Die Königin von Saba“ von 
Goldmark; 19.30 Königswuſterhauſen: „Carmen“ von Bizet. 
Konzerte: | 
Montag. 20.30 Wien: Klaſſiſche Wiener Operettenzeit. | 
Dienstag. 20.00 Wien: Arienabend, Kammerſänger Ko⸗ 
loman von Pataky. 
Mittwoch. 20.05 Stockholm: 
Beethoven. \ 
Donnerstag. 20.00 Wien: Cellokonzert W. Winkler. ! 


Blizsze szezegöly natablicy urzedowej 
Freitag. 21.05 Wiener Faß chingsverhandlungen. 
Operetten: 


en | . Urzad Celny w Bielsku 
Donnerstag. 20.00 Bern: „Der Vetter von Dingsda“ ur — 5 
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Der Staatsanwalt erhob ſich. Sein faltendurchfurchtes! zeigte mit einem Schlage vollſte Ruhe und ſchien wie aus 


strony 
Neunte Symphonie von 
N 


hen zeigte Selbſtbewußtſein und Siegesgewißheit. Ohne Erz gemeißelt. Nur war es nicht wie ſonſt geſundheits⸗ 


jeden Pathos begann er zu ſprechen, fait leiſe. Er ſchildertefſtrotzend gerötet, ſondern ſchien blaß. Seine Augen zeigten 
am Anfang alle Einzelheiten der Tat und alle Verdachts⸗ dunkle Schatten. Man ſah ihm eine durchwachte Nacht an. 
momente, die gegen Protopoff ſprachen. Hauptgewicht legte „Hoher Gerichtshof! Meine Herren Geſchworenen!“ tön⸗ 
er dabei auf den Brief, der allein genüge, um die Schuld te es laut aus feinem Munde. Dann machte er eine kleine 
Protopoffs zu beweiſen. Dazu geſelle ſich noch, daß der An- Pauſe und ließ feine Augen über die Menge gleiten, wobei 
geklagte nicht imſtande ſei, ein entlaſtendes Alibi anzugeben. ſie ſcheinbar einen Augenblick an Suchlinſkis blaſiertem Ge⸗ 
„Es iſt kein Gweifel, meine Herren Geſchworenen, der Täter, ſicht haften blieben. „Oft ſchon ſtand ich auf dieſem Podium, 
der die entſetzliche Tat aus Habgier beging, ſitzt dort auf um einen Angeklagten zu verteidigen. Doch nie ſprach ich mit 
der Anklagebank vor Ihnen. Moral und Menſchlichkeit ſind ſoviel Ueberzeugung, daß ich für einen Unſchuldigen eintre⸗ 
nach dem Kriege verſchwunden und haben einer blinden te, wie gerade heute. Nie war ich ſo von der Ueberzeugung 
Geldgier und dem Verbrechertum Platz gemacht. An der durchdrungen, daß ich, wenn ich einen Freiſpruch erziele, dem 
Juſtiz liegt es, dieſem Niedergang einen Damm zu ſetzen Recht und nicht dem Unrecht zum Siege verhelfe. 
und die Verbrecher der gerechten Strafe zuzuführen. äl- Sie ſind mit viel Aufmerkſamkeit dem Gang der Ver⸗ 
len Sie, meine Herren Geſchworenen, ein gerechtes Urteil, handlung gefolgt und kennen ſomit alle Tatſachen, auf die 
das in dieſem Falle nur eine einſtimmige Bejahung aller die Anklage gegen Gregor Protopoff aufgebaut iſt. Wie ſehr 
Schuldfragen ſein kann“, ſchloß der Staatsanwalt feine Re- nun auch alle angeführten Umſtände gegen Protopoff ſpre⸗ 
de mit erhobener Stimme. chen, es ſind ja doch nur Mutmaßungen, und keine unum⸗ 
Das And'tertam hatte aufmerkſam zugehört und blickte ſſtößlichen Beweiſe, die ſeine Schuld zweifellos machen wür⸗ 
nur zeitweilig auf Protopoff, um zu ſehen. welchen Ein. den. Es wäre ein Wagnis, ja geradezu ein Verbrechen, wollte 
druck die Rede auf ihn mache. Dieſer ließ ſeine Augen, die man auf Grund der vorhandenen Indizien Protopoff verur⸗ 
einen gequälten Ausdruck angenommen batten, unruhig im teilen, denn die Gefahr, einen Juſtizmord zu begehen, iſt zu 
Kreiſe herumſchweiſen, und blickte oft zu Warbach. Doch die⸗ groß. 
ſer ſaß ſcheinbar teilnahmslos an ſeinem Tiſche und blickte Man könnte mir darauf antworten, daß bei vorliegender 
auf ein vor ihm liegendes Papier. Da ließ Protopoff wieder Sachlage die Wahrſcheinlichkeit ſich fo ſehr der Gewißheit 
feine Augen über das Auditorium gleiten. Seine Brauen z0- nähere, daß man ruhigen Gewiſſens das „Schuldig“ aus- 
gen ſich finſter zuſammen, denn er hatte Suchlinſki bemerkt, ſprechen könne. Doch wie ſehr auch der Schein täuſchen kann, 
der gleichmütig dem Staatsanwalt zuhörte, und als dieſerſſoll Ihnen nachfolgende Geſchichte zeigen, dieſich vor wenigen 
am Ende den einſtimmigen Schuldſpruch Protopoffs ver- Jahren in — — in Südamerika zutrug.“ 
langte, zuſtimmend mit dem Kopfe nickte. F Warbach machte wieder eine kleine Pauſe und rückte me⸗ 
„Der Herr Verteidiger hat das Wort“, verkündete der ſchaniſch ein Papier am Tiſch vor ſich zurecht. Protopoff blick⸗ 
Vorſitzende. te noch immer unruhig zu ihm, während die Geſchworenen 
Da ging ein Ruck durch Warbachs Körper. Langſam] noch unter dem Eindruck der Anklagerede zu ftehen und War⸗ 
nahm er ſein Barett vom Kopfe und erhob ſich. Sein GeſichtJbachs Ausführungen nicht zuzuſtimmen ſchienen. 
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Flegeljahre. 


Von Dr. K. Weitzel. | 

Es find jetzt 8 Jahre her. Fritz, der aufgeweckte Junge 
einer Familie des Mittelſtandes, beſuchte damals die un⸗ 
terſte Klaſſe einer höheren Schule. In richtiger Erkenntnis 
des Wertes einer guten Schulbildung, taten die Eltern al⸗ 
les, um ihrem Kinde eine ſolche zu ermöglichen. Fritz vecht⸗ 
fertigte die in ihn geſetzten Erwartungen und ſtieg von, 
Klaſſe zu Klaſſe. In Schule und Haus war er ein braver 
Junge, mit dem ſich alle ſtets gut verſtanden. Da kamen die 
„Flegeljahre“. In der Schule machten ſie ſich 3 
bemerkbar, zu Hauſe aber war Fritz vorlaut und eigenwil⸗ 
lig, fuhr den Eltern über den Mund, wußte alles beſſer und 
benahm ſich den Seinen gegenüber überheblich und er 
ßend. Es wurde mit der Zeit immer ſchlimmer. Fritz ging 
mehr und mehr ſeine eigenen Wege, und weder Güte noch 
Strenge der Eltern änderten etwas an dieſem Zuſtand, sr 
ärgerliche Szenen und Auftritte mit ſich brachte und zeit⸗ 
weiſe den völligen Zerfall der Familie bedeutete. 

Was ich hier aus nächſter Nähe beobachten konnte, ſpielt 
ſich in Tauſenden von Familien ganz ähnlich ab. Die erſten 
Aeußerungen und Streiche des Jungen, die aus dem Rah⸗ 
men ſeines bisherigen Verhaltens völlig herausfallen, und 
ſomit den Beginn der Flegeljahre anzeigen, pflegen den 
Eltern oft wahres Entſetzen einzuflößen oder wenigſtens eine 
unerklärliche Ueberraſchung zu ſein. Die Flegeljahre ſind 
aber ganz im Gegenteil etwas durchaus Natürliches; ſie 
ſind die allererſten, zunächſt freilich ungeſtüm und ſcheinbar 
ganz ſinnlos auftretetenden Anzeichen der Bildung einer 
Perſönlichkeit, mediziniſch betrachtet die Vorboten 
des Eintritts der Pubertät, die ja für den Menſchen ſowohl 
phyſiologiſch wie pſychologiſch eine völlige Umſtellung mit 
ſich bringt. Es tft die Zeit, in der das „Ich“ erwacht, mit der 
Sicherheit des Inſtinkts ſich Geltung zu verſchaffen ſucht, 
und die bisher eingehaltenen Grenzen ſtürmiſch zu über⸗ 
ſchreiten ſucht. Sogar in der Schrift iſt dieſe Umbildung be⸗ 
merkbar. In dieſem Alter wird bekanntlich am meiſten ge⸗ 
ſchmiert. Mag dabei auch Oberflächlichkeit im Spiele ſein, 
jo iſt der tiefſte Grund doch der, daß die Schrift ſich in die⸗ 
ſer Zeit vom Schematiſchen zum Charakteriſtiſchen und zum 
Eigenausdruck umgeſtaltet. Zugleich iſt es die Zeit, in der 
der Junge ſich ein menſchliches Vorbild ſucht — meiſt Fer⸗ 
nerſtehende, ältere Schüler, Wanderführer, Sportsleute und 
dergl. — denen er mit jugendlichem Ungeſtüm und mit ju⸗ 
gendlicher Kritikloſigkeit nacheifert, ſo daß die Eltern 0 
binnen kurzem ihren Einfluß auf das Kind völlig ſchwin⸗ 
den ſehen. Stürmiſche Flegeljahre ſollen an ſich den Eltern 
jedenfalls keine Sorge einflößen! Im Gegenteil: hier be⸗ 
ginnt ſich ſchon die ſpätere ſcharf umriſſene und wertvolle, 
ſchöpferiſche Perſönlichkeit vom Duckmäuſer zu ſcheiden. 

Doch etwas anderes iſt von grundlegender Wichtigkeit! 


Hier iſt nämlich der Augenblick, wo es ſich ent⸗ 
ſcheidet, ob — wie ſo oft geklagt wird, — die Kinder künftig 


den „Eltern über den Kopf wachſen“ und ſich ihrem Ein⸗ 
fluß ganz entziehen. Um dem zu begegnen, müſſen ſich jetzt 
auch Vater und Mutter in gewiſſem Sinne umſtellen! Die⸗ 
ſer Moment darf nicht verpaßt werden. Denn die Zeit der 
blinden Unterordnung des Kindes iſt vorbei. Jetzt gilt es 
— 5 Eltern, Berater, Führer, Freund zu wer⸗ 

Mehr als je zeige man jetzt dem Kinde und bringe ihm 
zum Bewußtſein, daß man ſeine Perſönlichkeit und ſeine 
Anſichten — ganz gleich, ob letztere falſch oder richtig find 
— überhaupt wertet, man gehe auf ſeine Aeußerungen ein, 
man frage es nach ſeinen Anſichten und verſuche klärend 
zu wirken, man nehme mehr denn je am Kreiſe ſeiner In⸗ 
tereſſen teil und lebe in dieſen! Nur ſo kann der Neigung 


Aerztliche Rundſchau. 


werden. Der Vater gewähre dem jungen Menſchen Menſchen nach phyſikaliſch⸗optiſchen Geſetzen berechnen kann. 


gegnet 
aber auch in ſein Arbeitsgebiet und in ſeine Berufstätig⸗ 
keit Einblick! Man laſſe ihn ſchauen und erleben, was ſitt⸗ 
liche Tüchtigkeit, berufliche Höchſtleiſtung, Fürſorge für die 
Familie und Kampf um die Exiſtenz, was Streben nach 
hohen Zielen und was Alter und Lebenserfahrung bedeuten! 


des, die Horizonte ſchieben ſich hinaus, und das Kind wird 
bald merken, daß es bisher nur aufgenommen, aber 
noch beine ſelbſtändigen Werte im Leben geſchaffen hat. So 
wird es allmählich aus eigener Einſicht heraus zu freiwilli⸗ 
ger Unterordnung geführt. Die Eltern aber werden die 
Vertrauten des Kindes bleiben, und die Familie wird eine 
irnerlich geſchloſſene Geiſtes- und Schickſalsgemeinſchaft dar⸗ 
ſtellen, die ſie ſein ſoll! a 

Verkehrt wäre es aber, wenn man den jungen Menſchen 
nunmehr an Haus und Familie feſſeln wollte. Nein, man 
rege ihn zur Teilnahme an literariſchen Intereſſen, Muſik, 
Sport, Wanderungen und ähnl. an und man gönne ihm 
Verkehr mit anderen, ſeien es Gleichaltrige oder Aeltere, in 
reichem Maße! Er wird ſtets feſt genug in der Familie wur⸗ 
zeln, die für ihn „der ruhende Pol in der Erſcheinungen 
Flucht“ bleiben wird. Iſt doch auch nichts erziehlicher, als 
wenn zahlreiche, verſchieden geartete Individualitäten auf 
den werdender Menſchen einwirken! Erſt dadurch wird das 
allmähliche Heranreifen der Perſönlichkeit und die Bildung 
einer eigenen Lebensanſchauung ermöglicht. Wohl den 
Eltern, die das Vertrauen ihres Kindes in jo reichem Maße 
beſitzen, daß ſie auch hier noch ratend und klärend wirken 
können! 

Gar mancher Vater und manche Mutter, die ihr Kind 
einer höheren Schulbildung zuführen, werden die Einwen⸗ 
dung machen, daß entweder ihre Inanſpruchnahme durch Be⸗ 


ruf und Alltag, alſo der Mangel an Zeit, oder ihre eigene 


Vorbildung, die den Kreis der Elementarſchule nicht über⸗ 
ſchreite, ihnen ihr Kind mit der Zeit vielleicht entfremden 
werde. Dazu ſei abſchließend bemerkt, daß der ernſte 
Wille der Eltern natürlich Vorbedingung iſt. Dieſer über⸗ 
windet vieles, ja er kann ſogar den Vater veranlaſſen, Kegel: 


jabende, Skatabende und ähnliches zu beſchränken und in eine 


Zerſtreuung und Erholung umzuwandeln, die ſich zugleich im 
Intereſſenkreis ſeines Kindes bewegt. Beſucht das Theater, 
richtet häusliche Leſeabende ein, geht in Vorträge und der⸗ 
gleichen! Die Mutter aber leſe, was das Kind lieſt: erſt 
Märchen, dann Jugendſchriften, ſpäter ernſtere Stoffe bis 
zum Problemroman! 
Verſtändnis werden bei ihr etwaige Lücken des Wiſſens voll 
und ganz ausgleichen, ſie wird durch den Gedankenaustauſch 
mit ihrem Kinde, mit deſſen innerem Werden Schritt zu 
halten vermögen und von ſolchen Stunden tauſendmal rei⸗ 
cheren Gewinn davontragen, als von den Banalitäten ſo 
mancher geſellſchaftlichen Unterhaltung. Und wenn ſie gar 
den Intereſſen und dem Bildungsſtreben der Zeit ein of⸗ 
ſenes Ohr und Auge entgegenbringt, ſo kann ſie für das 
Kind Führer im höchſten Sinne werden. Alſo: es kommt 
nicht darauf an, daß Vater und Mutter Franzöſiſch, Latein 


oder Mathematik beherrſchen, ſondern es kommt auf die Ge⸗ 


ſamtperſönlichkeit, auf den guten Willen und auf das Ver⸗ 
ſtändnis der Eltern an. 

Gerade diejenigen Elteren aber, die ihren Kindern eine 
höhere Schulbildung zu teil werden laſſen, ſeien ſich von 


noch eine Altersſichtigkeit oder Weitſichtigkeit, eine etwa mit 
dem 45. Lebensjahr beginnende Sehverſchlechterung bei Nah⸗ 
arbeit in 30 em Entfernung. Die Brillenbeſtimmung iſt auch 
eine der wenigen Methoden, womit man das Alter eines 


Bei einem Operativ-Verjüngten könnte man alſo die Anzahl 
der verfüngten Jahre beſtimmen. Die Linſe des Auges, das 
Naheſehen ermöglicht, wird im Laufe des Lebens härter und 
verliert ihre Elaſtizität zur Naheeinſtellung, die bei der Pho⸗ 
tokamera durch die Veränderung des Auszugs ermöglicht 


Damit erweitern ſich Erfahrungs- und Innenleben des Kin⸗ wird. Das Schwinden der Jugend läßt ſich alſo rechneriſch 


feſtſtellen, z. B. kann kleinſte, ſogenannte Diamantſchrift für 
einen Augenblick bis auf 5 em vor dem Auge genähert und 
geleſen werden nur in einem Alter von 10 Jahren. Vom 
Standpunkt des Zehnjährigen iſt der Zwanzigjährige ſchon al⸗ 


fernung, alſo 10 em vom Auge die Schrift zu leſen. Die Lin⸗ 
ſenverhärtung nimmt gleichmäßig und zunächſt unbemerkt zu, 
aber erſt vom 45. bis 50. Lebensjahr treten Kopfſchmerzen, 
Arbeitsunluſt, Nervoſität bei der gewohnten Leſeentfemung 
von 30 em auf. \ 

Vor der Erfindung der Brillen malte man auf Schweins⸗ 
leder in rieſigen Buchſtaben, zu deren Erkennung das bloße 
Auge im Alter genügte. Mit der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt wurde die Schrift aus praktiſchen und wirtſchaftlichen 
Gründen ſo klein, daß kein Leſer im Laufe des Lebens ohne 
Brille auskommt. Die von Amerika herrührenden großen 
ſchreienden Ueberſchriften in den Tageszeitungen haben, ab⸗ 
geſehen von der Aufpeitſchung der Senſationsgier das eine 
Gute, daß das altersſichtige Auge geſchont und die Seh⸗ 
ſchwäche gar nicht auffällig wird. Die Altersbeſtimmung durch 
die Sehprüfung verſagt nach dem 60. Lebensjahr, die phan⸗ 
taſtiſchen Zahlen alter Leute über 100 Jahre ſind micht mehr 
durch köpperliche Unterſuchung, ſondern nur durch Urkunden, 
Kirchenbücher, Archive feſtſtellbar, dabei ergab ſich als höchſtes 
erreichtes Alter 106 Jahre. 

Die Altersbrille iſt noch abhängig von Arbeitsabſtand 
und hauptſächlich vom optiſchen Bau des Auges mit ſeinen 
drei werjchiedenen Größen der Normalſichtigkeit, der Kurz⸗ 
ſichtigkeit und der Ueberſichtigkeit. Das geſunde Auge iſt im⸗ 
ſtande, in einer Entfernung von 5 m einen 1 em großen 
Buchſtaben zu erkennen. Der Kurzſichtige, der im Alter ſeine 
in der Jugend getragene Brille nun zum Leſen beiſeite legt, 
iſt wegen ſeines nur für kurze Entfernung eingeſtellten Au⸗ 
ges für unſer papiernes Zeitalter der geborene Bücherwurm, 
wie er in den Bibliotheken umgeben von einem Wall von 
Büchern in eine andere Welt tief verſunken zu finden iſt. 

In treuer Fürſorge ſind zwei Parteien vereint, um den 
Leſer mit der richtigen Waffe für jede Blätterneuigkeit zu 


. denn er vermag nur mehr in der doppelten Ent⸗ 


Lebenserfahrung und menſchliches] verſehen, der Augenarzt und der Optiker. Der Optiker be⸗ 


trachtet das Auge als einen optiſchen Apparat, deſſen phy⸗ 


ſikaliſche Feinheiten und Widerſpenſtigkeit ihm gut vertraut 


ſind. Zur genauen Erkennung iſt er auch, wie der Augenarzt, 
ausgerüſtet mit den feinſten Meßinſtrumenten, an denen er 
mit großer Genauigkeit die nötigen Brillengläſer ableſen 
kann. Aber das Auge nur als optiſches Inſtrument betrach- 
tet, hat den einen Nachteil, daß es ein lebendes Organ iſt, 
daß die aufs genaueſte verordneten Gläſer oft nicht vertra⸗ 
gen werden, und daß darum nicht die gewünſchte Sehver⸗ 
beſſerung eintritt. Der Lockruf des Optikers: „Koſtenloſe Au⸗ 
genunterſuchung“ iſt ein Sirenengeſang der Technik; die Un⸗ 
terſuchung der Augen lediglich nach den Geſetzen der Phy⸗ 
fit und Optik und ſelbſt die Spiegelung des Augenhinter⸗ 
grundes iſt nur graue Theorie, deren Schleier manchmal den 
Brillenträger bei ſeiner Arbeit einhüllen und ihm im Kampf 


vornherein darüber klar, wie leicht das Kind in der kriti⸗ um die goldenen Früchte des Lebens hinderlich ſind. Die Be⸗ 
ſchen Zeit der Flegeljahre für immer ihrem Ein⸗ ſtimmung einer einfachen Altersbrille kann in vereinzelten 


fluß verloren gehen kann! 


Wenn du eine Brille brauchſt. 


Von Augenarzt Dr. med. Heinrich Flaſchenträger. 


Fällen gewiß dem Optiker überlaſſen werden, aber jede ein⸗ 
gehende Augenunterſuchung iſt nur auf Grund langjähriger 
ärztlicher Erfahrung möglich. Wer, wenn er einer Brille be⸗ 
darf, ſich nur dem Optiker anvertraut, um die Arztkoſten zu 
ſparen, ſchädigt ſich ſelbſt, denn nur frühzeitig erkannte Au⸗ 


— 


7 Trotz der allgemein bekannten und mit 9 beſyß ene 1 Alle 
zu Ueberheblicileit, zu Abſonderung und Eigenwilligkeit be⸗ gemein bekannten und mit Recht beſpöttelten genleiden ſind heilbar und nicht jede ee des 


Verjüngungsmethoden nach Steinach und Voronoff gibt es Sehens iſt durch eine Altersbrille zu kurieren. 


Ilei beirubt geben wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die Nachricht vom 


Hinscheiden unserer innigstgeliebten Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwägerin, Tante und 
Grosstante, Frau 


Emilie Kwasniewskd, geb krurm 


welche nach längerem, schweren Leiden am 17. d. M. in Graudenz verschieden ist. 
Die Beerdigung findet am Montag, den 20. d. M. in Graudenz stati. 


Blelitz—Biala—Graudenz, am 18. Jänner 1930. 


Dic trauernden Hinterblicbenen. 
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